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Digitale KVT bei chronischem Tinnitus

Praxis-Erfahrungenmit der Tinnitus-
App
Wie lässt sich eine digitale Gesundheitsanwendung (DiGA) bei chronischem Tinnitus
sinnvoll in der Praxis einsetzen? Und warum profitieren nicht nur Betroffene,
sondern auch Behandelnde davon? Hals-Nasen-Ohren-Arzt Dr. Lothar Bleckmann
und Allgemeinmediziner Dr. Alexander Grebe erklären im Gespräch, wie sie die
Tinnitus-App nutzen, worauf es beim Einsatz in der Praxis ankommt und welche
Entlastung sie dadurch erfahren. Denn: In der S3-Leitlinie „Chronischer Tinnitus“ wird
zwar eine kognitive Verhaltenstherapie (KVT) als bevorzugter Ansatz empfohlen, doch
lange Wartezeiten und fehlende Therapieplätze erschweren die Versorgung. Eine auf
der KVT basierende DiGA kann helfen, diese Lücke zu schließen.
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Experten im Gespräch:
Dr. Lothar Bleckmann, Facharzt
für Hals-Nasen-Ohrenheilkunde, Kleve;
Dr. Alexander Grebe, Facharzt
für Allgemeinmedizin, Köln

„In meiner Praxis sehe ich jede Wo-
che etwa zwei Patientinnen oder Patienten,
die über störende Ohrgeräusche berichten“,
berichtet Dr. Alexander Grebe, Facharzt für
Allgemeinmedizin, Köln. Etwa 14,5% der Er-
wachsenen weltweit leiden an Ohrgeräu-
schen ohne äußere Schallquelle – in rund
10%der Fälle dauern die Beschwerden län-
ger als drei Monate und gelten damit als
chronischer Tinnitus [1, 2]. „Wichtig ist es,
die Beschwerden der Patientinnen und Pa-
tienten ernst zu nehmen“, unterstreicht Dr.
Lothar Bleckmann, Facharzt für Hals-Nasen-
Ohrenheilkunde, Kleve.

Entscheidend für den individuellen Lei-
densdruck ist laut Grebe nicht allein das
Geräusch, sondernwie eswahrgenommen
wird: Wird der Tinnitus als bedrohlich oder
unkontrollierbar empfunden, kann ein
sogenannter „Tinnitus-Teufelskreis“ ent-

stehen [3]. Angst, Stress und Anspannung
verstärken das subjektiv wahrgenomme-
ne Geräusch, wodurch es immer stärker
in den Fokus rückt, und eine Gewöhnung
verhindert wird [4].

KVT: „Goldstandard“ der Tinnitus-
Therapie
„Niemand erhält eine Tinnitus-Therapie oh-
ne vorherige Diagnostik“, stellt Bleckmann
klar. Vor jederBehandlung stehtdaher eine
sorgfältige Abklärung – neben der Untersu-
chungdesOhrstatus vor allemdie audiolo-
gische Diagnostik. Sollte eine kombinierte
Schwerhörigkeit vorliegen, sei die Verbes-
serung des Hörvermögens gemäß S3-Leitli-
nie „Chronischer Tinnitus“ die primäre the-
rapeutische Maßnahme [1].

Bislang gibt es für chronischen Tinnitus
keinemedikamentöse Therapiemit beleg-
ter Wirksamkeit. Die aktuelle S3-Leitlinie
„Chronischer Tinnitus“ empfiehlt psycho-
therapeutische Interventionen und als
„Goldstandard“ mit Evidenzgrad 1A die
KVT [1]. Allerdings fehlt es Bleckmann zu-
folge an qualifizierten Therapieplätzen:
Es gebe nur wenige spezialisierte Psycho-
therapeutinnen bzw. Psychotherapeuten,
und entsprechend lang seien die Warte-
zeiten. Eine Problematik, auf die auch die
S3-Leitlinie „Chronischer Tinnitus“ hin-
weist [1].

„Digital gestützte Therapieangebote,
die einen direkten Zugang zur KVT ermögli-
chen, sind hier sehr hilfreich“, so Bleckmann.

Die Wirksamkeit von Online- oder App-
basierten Angeboten konnte in mehreren
Studien gezeigt werden [5–7].

Lernen, mit dem Tinnitus zu leben
Die einzige DiGA zur Reduktion der Belas-
tung bei chronischem Tinnitus auf Basis von
KVT ist derzeit die von HNO-ärztlicher und
psychologischer Expertise entwickelte Tin-
nitus-App Kalmeda® [8]. Sie basiert auf dem
Zürcher Ressourcenmodell sowie der Ak-
zeptanz-und-Commitment-Therapie (ACT)
und kombiniert KVT mit medizinischer
Wissensvermittlung, akustischenMaßnah-
men und Entspannungsübungen. In dem
mehrmonatigenÜbungsprogramm lernen
Betroffene, wie sie den Tinnitus bewältigen.
Das Ziel: Die vegetativen und emotiona-
lenReaktionen so zubeeinflussen, dassder
Tinnitus auf unterbewusster Ebene nicht
mehr als belastend wahrgenommen wird.
Die Aufmerksamkeit wird nach und nach
vom Tinnitus weggelenkt. „Je ruhiger und
gelassener die Patientinnen und Patienten
während des Programms im Umgang mit
demTinnituswerden, destowenigerbelas-
tend empfinden sie die Ohrgeräusche“, so
Grebe. „Mit der Tinnitus-App ist eine struk-
turierte Behandlung zu Hause möglich.
Das macht Folgetermine effizienter.“ Die
Verordnung ist budgetneutral.

Bleckmann zufolge eignet sich die
Tinnitus-App für alle Betroffenen, die auf-
geschlossen für digitale Angebote sind.
„Lediglich bei sehr alten Patientinnen und
Patienten sollte man prüfen, ob Motivati-
on und digitale Fähigkeiten ausreichen.“
Bei der Aufklärung zur Anwendung der
Tinnitus-App setzt Bleckmann auf klare
Kommunikation: „Ich weise deutlich darauf
hin, dass es sich um ein Übungsprogramm
handelt, das täglich angewandt werden
muss.“ Um den Nutzen zu verdeutlichen,
ziehter einenVergleich zurPhysiotherapie:
„Man muss auch zwischen den Terminen
üben, damit sich etwas verändert.“
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Mehr Wirksamkeit
bei Langzeitanwendung
IneinerklinischenStudie (N=187)hattedie
Nutzungder Tinnitus-App (n=94)die Tinni-
tusbelastung der Teilnehmenden nach nur
drei Monaten um 33,7% reduziert, vergli-
chen mit 1,6% in der Kontrollgruppe, die
die Appnicht anwendete [5]. „Je länger die
Tinnitus-App angewendet wird, umso mehr
profitierendieBetroffenenvonderAnwen-
dung“, betont Studienleiter Bleckmann.

Dies zeigte die Verlängerungsphase der
Studie, in der die Tinnitus-App insgesamt
über neun Monate angewendet wurde
(n=76) [6]. Zu Studienbeginn betrug der
durchschnittliche Wert im Tinnitusfragebo-
gen (TF) nachGöbel undHiller 38,46 Punkte.
Nach drei Monaten hatte sich der TF-Score
auf 25,97 Punkte verbessert (Differenz:
−12,49; p<0,001; Abb. 1). Bei fortgesetz-
ter Anwendung über neun Monate sank
der TF-Gesamtscoreweiter auf 19,98 Punk-
te,womit derAusgangswert insgesamtum
18,48 Punkte verringert wurde (p<0,001;
Abb. 1) [6]. Eine Subgruppenanalyse ergab
zudem, dass jene mit initial schwerer Tin-
nitusbelastung (TF >46 Punkte) besonders
vonder digitalenKVTprofitierten. In vielen
Fällen verringerte sich der Schweregrad um
mindestens eine Stufe [6]. „Dies bedeutet
einen enormenGewinn an Lebensqualität:
Die Betroffene lernen, die Kontrolle über
ihre Belastung zurückzugewinnen, ihre
Wahrnehmung und ihr Verhalten zu än-
dern und ihre Akzeptanz zu erhöhen“, so
Bleckmann.

Nicht nur die Tinnitusbelastung wurde
gelindert, auch Depressionsneigung und
Stressempfinden nahmen ab, während die
Selbstwirksamkeit über die verlängerte An-
wendungsdauer zunahm [6]. Ein Effekt,
den die Experten aus ihrer Erfahrung in der
Praxis bestätigen.

Zufriedene Patientinnen und
Patienten, entlastete Behandelnde
Zur Evaluation des Therapieerfolgs nutzt
Bleckmann vor allem die persönliche Wie-
dervorstellung. Dabei sollte regelmäßig der
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Budgetneutrale Verordnung

Die Tinnitus-App Kalmeda® ist als Medizinprodukt zugelassen und als erste Digitale Gesund�
heitsanwendung zur Behandlung des chronischen Tinnitus seit Dezember 2021 im Verzeichnis
des Bundesinstituts für Arzneimittel und Medizinprodukte (BfArM) dauerhaft gelistet. Dies ge�
währleistet eine unabhängige Bewertung ihrer Wirksamkeit und Datensicherheit.

Die Tinnitus-App kann budgetneutral verordnet werden; die Kosten werden von allen ge�
setzlichen Krankenkassen übernommen, von privaten Krankenversicherungen auf Anfrage. Die
Anwenderinnen und Anwender reichen das Rezept bei der Krankenkasse ein und erhalten ei�
nen Freischaltcode für 90 Tage App-Nutzung. Danach muss eine Folgeverordnung ausgestellt
werden. Die Verordnung kann für eine Gesamtnutzungsdauer von zwölf Monaten dreimal ver�
längert werden. Für das praktische Vorgehen ist es wichtig, dass die Behandlerinnen und Be�
handler die Betroffenen rechtzeitig wieder einbestellen, um den Fortschritt zu besprechen und
ggf. eine Folgeverordnung auszustellen.

TF eingesetzt werden, um die Fortschritte
erheben zu können.

Grebe sieht in der App eine klare Entlas-
tung für den Praxisalltag, „vor allem durch
die Zeitersparnis“. Die Patientinnen und
Patienten seiendurchdieAnwendungbes-
ser vorbereitet, da viele Schulungsinhalte
bereits zu Hause vermittelt würden. „Viele
kommen besser vorbereitet in die Sprech-

0

–5

–10

–15

–20

–25

Kontroll-

gruppe

(n=93)

3 Monate

–0,6

–12,5

–18,5

3 Monate

Tinnitus-App

(n=95)

p<0,001

9 Monate
*

TF: Tinnitus-Fragebogen; 
*
kumulierte Daten 

Ä
n

d
e

ru
n

g
 d

e
s
 

A
u

s
g

a
n

g
s
-T

F
-W

e
rt

s
 (

P
u

n
k

te
)

Abb. 1: Verringerung der Tinnitusbelastung
(TF-Gesamt-Score) in der Kontrollgruppe sowie
nach drei und neun Monaten Nutzung der
Tinnitus-App (modifiziert nach [5, 6])

stunde, sodass wir die Gesprächszeit zum
Teil auf ein Viertel reduzieren können.“ Ins-
gesamt zieht erpositiveBilanz zur Tinnitus-
App. „Die Rückmeldungen der Patientinnen
und Patienten sind überwiegend positiv“,
berichtet er. Zwar höre er vereinzelt, dass die
Anwendung „mehr Arbeit ist als gedacht“,
dennoch werde der Nutzen von den meis-
ten deutlich wahrgenommen. „Die App
wird nur sehr selten gar nicht genutzt“, so
Grebeweiter – ein Indiz für die guteAkzep-
tanz der digitalen Therapieoption im Praxis-
alltag.
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